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DI ERST «GASBELÜCHTIG» IM ST. GALLER-OBERLAND

De Pfarrer Künzle Iiät au vilinol de Vechdokter müesse mache.
E mengem plogete Puur hat er en chranke Gaul wider uf d Bei
brocht oder e Cimo.'Au mengem brave Büsi hät er s Läbe grettet
und mengi Henne ist weg ihm spöter i d'Pfanne elio. Emol ist von-rc
Nochbur-Gmeind es Mandli mit re Gais (Gaas) i de Sprechstond
gsi. «Herr Pfarrer, i weiss mir nümme z helfe, mi Gais will nöd
fressa und tuot wie bsessa. I glaube, si ist verhext. Chönted ihr nöd
mit eurem Säge dä bös Geist ustriibe? So hört emol die Leid-
wercherei uf!»

De Chrüterpfarrer hät de gisplig „Patient" gnauer aglitoget und
gseh, dass er voll Lüs und Flöh ist, als ,öb er grad vo Galizie her
chämt.

«Do hilft kan Exorzizmus, ka Wyhwasser und Bete, s Best was
ihr chönd dergäge tuo, isch e Petrol-Iriibig, was geit's, d Gaas wird
derbi bald wider gsond und gfräss. Gond jetzt mit-re ham und handlet

no mini Rezept!»
's Puurli ist do mit de Gais hei tripplet, 's Mandli ist nöd grad

's pfiffigst gsi. Es hät do sim Nochbur alles hoorchli vezellt. Dä hät
au wolle sin Senf derzuo geh und seit: «Jo weischt, em Pfarrer
Künzle sin Root ist scho recht, witt aber ganz sicher si, dass 's Uzi-
fer total potzt, muosch es azönde!»

Em Puurli hätt de salomonisch Root ighichtet. Pflädernass hätt
er z Obed vor sim Stall d Gais mit Petrolium igriibe. «Wenn das
nöd guot geg d Lüs denn ist, was Tüfels wär denn guot!» hät er vor
sich ane brommlet. Druf hät er e brennigs Zöndliölzli a de Schwanz
gliebet. Zo sim Entsetze hät's zmol e grossi Stichflamme geh und de
arm Vierbeiner ist vor Schmerze uf und dervo gsprunge. 's Puurli
ist mit mächtige Sätze hendrem no grennt. «Fürioo! Fürioo! Fürioo!»
hät's halb vezwiflet gschriie. Die meiste Lüt sind scho i de Federe
gsi und sind vor Schrecke ufgsprunge. 's Fürwehr-Hörnli hät agfange
blose, dass es de Dörficr dör Mark und Bei gange ist. D Fürwehr-
Manne sind mit em Schiudi und de Leitere schnell dether grasslet.

«Wo brennt's wo brennt's? — Döte, döte, luoged, me gsieht
d'Flamme, aber oni's Himmels wille, si bewegt si und chont geg üs

zuo», hand e paar gruofe.
Chum hand's ehrne Auge traut, wo zmol e Gais verbi gallopiert

mit,-re fürige Schwanz-Fackle.
Z Vilters hand's do zorn erstemol e „Gasbelüchtig'', agstuunet,

di modernst vo ganz Europa ist es gsi. Nöd bloss d Lüt, au d Chüe
wit ome band derwäge glachet.

Sogär de Gonze mit sim bärtige, felsige Gsicht hät gschmunzlet.
Nei, so öppis, hät er trotz sim Alter no nie erlebt und er hät hi sich
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selber denkt: «'s goht nüt ober gschid Lüt, wenn's uf eigni Füst
dökterlet!» • ¦

¦.

Säb Mandli ist no recht brüehint wörde, sogär amerikanischi
Zitige hand vo siner neueste Erfindig uf em Gebiet vo de Heilkunst
brichtet.

ME LONDS GRÂD HOCKE, WIE D EGGERSRIEDER DE
ROSECHRANZ

Amene neblige Novembermorge hät vor viile Johre z'Eggersried
es Liichebegängnis stattgfunde. Es Scliärli ehrsami Manne und
Fraue send hendrem Liichewage gschritte und hand, wie's öppe
en fromme Bruuch ist, derbi de Rosechranz bätet.

Uf zmol hät vo de andere Richtig her es grosses Fuehrwerk de

Weg krützt, und för es Wili ist de Truurzug derwäge us sim Gleis
cho.

Aber nöd bloss er, au d Andacht ist derbi stocke blibe. 's brucht
ebe mengsmol nöd vii, so flatteret Gedanke dervo, wien en Schmetterling

ober d Blueme und d Wese. Nochher ist es mengsmol schwer,
s richtig Trömli schnell wider zfinde.

Wo das Verkehrshindernis z Eggersried behöbe gsi ist, hand die
brave Lütli ehres Gebät wolle fortsetze — aber äbe — niemet hät
me gwösst, wo's im Rosechranz stäcke blibe send.

Der einti hät gmeint, de halb wär öppe fertig gsi. En andre hät
bhauptet, nää, nää, me hand en chum agfange ka. En dritte aber
hät druf gschwört, me sei am letzte Gsätzli gsi.

So hands hi und her grötlet, was mache sollet und send debi
nöd einig wörde. Druf rüeft eine, wo's wellewäg fustdigg bender de
Ohre ka hät: «Me lond de Rosechranz eifach hocke!» Und so ist
es beschlösse und döregfüert wörde.

Sit doo seit mer öppe im St.Gallische, wenn mer öppis nöd gern
will mache, öder wenn mer binre Arbet us em Schnüerli chont:
«I loo's jetzt grad hocke, wie d'Eggersrieder de Rosechranz!»
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